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maine est un indice inquiétant. Par intimidation, l’U .R .S.S., si elle le veut fer­
mement, arrivera peu à peu à détacher de nous nos amis. J ’en serais d ’autant 
plus affligé que cela réduirait à néant, pour de longues années peut-être, le fruit 
d ’un long et persévérant effort qui avait assuré à notre pays, dans l’estime des 
Roumains, un prestige exceptionnel.

A ujourd’hui, les mesures prises par les Russes pour isoler les représentants 
des pays neutres commencent à faire sentir leurs effets. Nous ne pouvons ni 
nous servir du chiffre ni recevoir de Suisse du courrier et des journaux. Nous 
n ’avons presque plus de contact avec notre gouvernement et notre pays. La 
bienveillance que nous témoignent nos amis anglais ne suffit pas à combler 
cette lacune. Au surplus, la prudence qu’ils doivent s’imposer les empêche de 
nous prêter un concours aussi actif qu ’ils le désireraient. Notre activité utile et 
nos moyens d ’action semblent se réduire de jour en jour.

La question pourrait donc se poser de savoir s’il ne serait pas désirable de 
réduire au strict minimum la légation de Bucarest et même d ’aller ju squ’à 
confier à une puissance étrangère la défense de nos intérêts. Je crois savoir que 
certains Etats, comme l ’Espagne et le Portugal, envisagent de telles éventua­
lités.

Pour la Suisse, le problème à résoudre dépend avant tout des perspectives qui 
peuvent exister d ’arriver plus ou moins rapidement à un accord diplomatique 
avec l’U.R.S.S. Si ces perspectives sont favorables, il faudra patienter. Si elles 
ne le sont pas, il y a lieu d ’aviser aux mesures à prendre, car la défense par nos 
seules forces des intérêts qui nous sont confiés pourrait un jour se révéler m até­
riellement impossible.

Dans l’ignorance où je suis des desseins de mon gouvernement et des moyens 
dont il dispose, il m ’est difficile de me prononcer.

La situation actuelle peut se résumer ainsi: jusqu’à ce jour, l’essentiel a été 
sauvegardé, mais on ne peut pas savoir de quoi demain sera fait.
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L ’Attaché militaire et de l’Air près la Légation de Suisse 
à Berlin, P. Burckhardt, au Service de Renseignements 

et de Sécurité de l’Etat-Major Général de l’Armée

R Berlin, 15. Januar 1945

S P E Z I A L B E R I C H T ;  L A G E O R I E N T E R U N G  D U R C H  DEN C H E F  
DES W E H R M A C H T S F Ü H R U N G S S T A B E S  G EN E R A L O B E R S T  JODL

Am Samstag, den 13. Januar, fand durch den Chef des W ehrm achtsfüh­
rungsstabes eine eingehende Orientierung der Militârattachés der verbündeten 
Länder über die Lage statt. Anschliessend daran waren auch die Vertreter der
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neutralen Staaten zum Vortrag gebeten, wobei Generaloberst Jodl folgendes 
ausführte :

Bezüglich der Schweiz wies Generaloberst Jodl darauf hin, dass sich der 
Krieg nunmehr wieder den Grenzen dieses Landes genähert habe. Alle im 
Führungsstab eingetroffenen Meldungen, einschliesslich einer Meldung des 
Reichsführers SS, würden übereinstimmend dahin lauten, dass die Schweiz in 
militärischer und politischer Hinsicht eine überaus korrekte, neutrale Haltung 
eingenommen hätte. Besonders die Haltung der Truppe an der Grenze sei 
beiden kämpfenden Parteien gegenüber gleichmässig korrekt gewesen.

Was die humanitären Bestrebungen der Schweiz anbelange, so würden sie 
von Deutschland nicht nur anerkannt, sondern überall da mit allen Mitteln 
unterstützt, wo auf der anderen Seite Gegenrecht gehalten werde. (Anlässlich 
eines Gespräches unter vier Augen erklärte Generaloberst Jodl, dass er auch 
seinerseits bereit sei, alle Bestrebungen im Hinblick auf eine Betreuung der 
Kriegs- und auch allenfalls politischen Gefangenen auf deutscher und französi­
scher Seite unter Mitwirkung der Schweiz zu befürworten und zu unterstützen.)

In allgemeiner Hinsicht führte sodann der Chef des Wehrmachtführungs­
stabes noch aus, dass die Lage wohl ernst, in keiner Weise aber bedenklich sei. 
Er wies besonders darauf hin, dass Deutschland eine grosse europäische Mis­
sion zu erfüllen habe und hierin doch von weiten Kreisen der Bevölkerung der 
heute noch besetzten Länder unterstützt werde. Der Schluss seiner Ausführun­
gen gipfelte in einem Angriff gegen den Bolschewismus und in einem Bekennt­
nis zum Glauben an den deutschen Endsieg.

Obschon die Ausführungen des Chefs des Wehrmachtführungsstabes frei 
vorgetragen den Charakter einer zwangslosen, persönlichen Meinungsäusse­
rung zu tragen beabsichtigt waren, muss doch erwähnt werden, dass sie von 
einem Stenografen und zwei Stenografinnen aufgenommen wurden, und somit 
bezüglich ihrer innerdeutschen Wirkung und mit Rücksicht auf das Echo im 
eigenen Lager gewisse Feinheiten, die gegenüber ausländischen Waffenatta- 
chés geschickter gewirkt hätten, vermissen Hessen.

Bei dem nachfolgenden kleinen Empfang wurde der schweizerische Militär- 
attaché an den Tisch von Generaloberst Jodl gebeten und hatte so Gelegenheit, 
sich im kleinen Kreise noch mit ihm zu unterhalten.

Dabei gewann man den Eindruck, dass unbedingt in diesen Kreisen noch mit 
der Möglichkeit eines Kompromissfriedens gerechnet wird. Ohne den Ernst der 
Lage zu verkennen, erweckt die Haltung dieser Kreise jedoch den Eindruck, 
dass nach wie vor die Möglichkeiten der Alliierten unterschätzt werden. Insbe­
sondere glaubt man immer mehr an eine Spaltung innerhalb der Westmächte, 
hervorgerufen durch kommunistische Wühlarbeit in Frankreich und im Bal­
kan. Dies zusammen mit der erwarteten Kriegsmüdigkeit bei den angelsächsi­
schen Völkern wird als schlussendliches Positivum für Deutschland angesehen.

1. L ’opinion de Jodl sur les relations germano-suédoises est rapportée: la presse est particu­
lièrement critiquée.
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